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einer fieben Mutter! 





| VBorwort. 


Die nachjtehende Schrift verdankt ihre Entjtehung einer— 
jeits den Beltrebungen des Verjajjers, jeine Ahnenreihe zu 
vervollftändigen und namentlich ihre Bezichungen zu dem laut 
Familienchronik aeadelten Gejchlecht Averdieck zu Klären, 

- Arbeiten, welche mit Hülfe des Hamburger Staatsarchids 
jowie unter Benutzung verſchiedener Urkunden und Quellen 
Vorpommerns, namentlich der Univerſität Greifswald in der 
Zeit von 1911 bis 1913 ein ziemlich lückenloſes Nejultat ges 
liejert haben — amdrerjeits dem Umjtande, dal der Krieg 
ven Verſfaſſer zeitlweilig in cine Garniſon des Niederrheins 
verjchlagen und ihn jomit in den Stand gejegt hat, von dort 
aus im perſönliche Verbindung mit Trägern des Namens 
Arerdiech im Weſten des Reichs ſowie mit Männern der 
gencalogiſchen Wiſſenſchaſt zu treten, welche ihre Kenntniſſe 
der heimiſchen Landes- und Familiengeſchichte unmittelbar dem 
Verſaſſer zugänglich zu machen vermochten. 

Die torliegende Arbeit hält jich jtreng an wiſſenſchaftlich 
eimvandjreie Urkunden. Dennoch war es in den jebigen 
siriegszeiten naturgemäß nicht mögtich, den reichen chat der 
weſtſäliſchen oder der aus Weitjalen befruchteten Archive auch 
nur im entjerntejten auszunutzen. Auch jonft bleibt noch une 
endlich viel zu tun, wenn es gelingen ſoll, den Ueſprung dis 
Geſchlechts überhaupt, jeine Verbreitung und die Zuſammen— 


gehörigkeit der verſtreut in den Teilen der deutjchjprechenden 
beziv. ton Teutſchen einjt beſiedeſten Welt lebenden Namens 
träger jejtzuitellen. 

Ohne tatkräjtige Hülfe aller der:r, die ein reges Familien— 
intereſſe bejeelt, dürfte das für die Familie in criter Linie 
gejtedte Ziel, iwieder zu verbinden, was vor Zeiten zerrijjen 
und zerfallen, unerreichsar bleiben. Nach Hersei,ührung eines, 
jo Gott will, jür uns Deutſche jiegreichen Strisgsendes, wird 
die Arbeit in vollem Umjang wieder aufzunehmen jein. Die 
Ungewißheit des Erlebens diejes Zeitpuntts jür der Zoldaten 
lieg, indes die Veröffentlichung der Studie ſchon jetzt unge: 
zeigt erjcheinen. 

Ich Tann dieje Zeilen aber nicht jchliehen, ohne der treuen 
Mitarbeit meiner bauptjächlichitin Helier dankbar zu gçgedenken. 
Cs ſind dies ter Privatier Karl Adam-Greifswald, Herr Heinr. 
Averdiech Aachen und Herr Stabsveterinär Wulf, z. Zt. 
Friedrichsfeld. 


Friedrichsfeld, im Januar 1917. 


Dr. Avderdier, 
Oberl. d. Wei. 


—— 


— 





Das Geſchlecht Avderdierf 


(vd. Averdierf). 


Bon der Herkunft eines Gejchlechts berichten in erſter 
Linie die Familienchroniken. ES erjchzint daher zweckmäßig, bei 
der Unterſuchung nach dem Urjprung unſeres Gejchlechts dan 
dieſem Durellenmaterial auszugehen. Zwei jolch Chroniken 
haben mir vorgelegen, nämlich zumichht die von miinem Groß— 
dater verſaßte, die Schieffale der jeit 1753 in Hamburg ans 
ſäſſigen Familie Averdieck behandelnde Beſchreibung, ſodann 
ein altes kaufmänniſches Hauptbuch des Herrn Heinr. Arerdieck 
zu Machen, welches Eintragungen ſamiliengeſchichtlichen In— 
halts aus dem 18. Jahrhundert enthält. Die erſtere Quelle 
wird nach dem Ort ihres Entſtehens und nach ihrem haupt— 
ſächlichſen Inhalt in nachſolgendem kurz als Hamburger 
Chronik bezeichnet. 


J. Die Hamburger Familienchronik. 


Der Kaufmann Rudolſ Averdieck ſen, ein jünzerer Bruder 
der in Hamburg bekannten Schriftſtellerin und Bethesdamutter 
* Eliſe Mverdied, berichtet !), daß jein Großvater, Gottfried 
Ullrich Averdied, im Jahre 1753 aus Vorpommern nach Ham— 
burg eingetvandert ſei und jich daſelbſt als Kaufmann nieder- 
gelaſſen babe. Des Lettgenannten Vater jei der jüngfte don 
drei Brüdern und Kaufmann in Demmin gewei.n; diejer habe 
als jolcher den damaligen Sitten gemäſſeden Adel nicht geführt. 
Ver ältejte Bruder Gabe jich dazegen durch Kriegsdienit empor— 
geholfen wend dei nachmals Nittmeifter geworden, als jolcher 
dann auch geadelt. Der dritte Bruder jchlieflich Habe das 
durch die Furchtbaren Striege — es kamen ter 30 jährige Krieg, 





) An Hand von Stammbaumanfzeichnungen Gottfr. Ullr. Averdieck's. 
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die Kriege des Grofen Kurfürſten, ſowie insbeſondere der 
große nordiſche Krieg im Beginn des 18. Jahrhunderts in 
Betracht — verlorene Familienzut durch Fleiß und Tüchtigkeit 
als Gutsbeſitzer wieder erworben und ſpäterhin gleichfalls 
„ſeinen Adel erneuet“. 

Name, Stand und Urſprung dieſer drei Brüder ſind nach 
eingehenden Forſchungen im Hamburger Staatsarchiv, den 
Kirchenbüchern in Vorpommern ſowie unter Benutzung der 
ſonſtigen einſchlägigen Literatur ſämtlich urkundlich ermittelt 
worden. 

Mehrere Quellen nennen als den älteſten der drei Brüder 
den ſchwediſchen Amtshauptmann zu Wolgaſt Johann 
Gottfried (v.) Averdieck. Als Zeit der Amtshauptmannſchaft 
ſtehen die Jahre 1726 und 1736 feſt. Es wird auch beſtätigt, 
day Joh. Gottfr. v. U. den Rang eines Rittmeiſters bekleidet 
bat. Er war vermählt mit einer geb. Schultz, iſt aber kinder— 
los gejtorben. 

Auf den zweiten Bruder hat Bezug der Adelsbrief Kaiſer 
Karls VII. vom 28. Januar 1744, dejjen Original im K. K. 
Steatsarchiv zu Wien ausjindig gemacht werden koante. An 
jenem Tage wurde zu Frankſurt a. M. mit dem erölichen Neichs: 
adel der Erbherr zu Nisdorf i. Borp.!) Johann Chriitoph 
Averdiek ausgezeichnet. Joh. Chriſt. v. U. Eatte früher di: 
Ztellung eines Gutsinjpekftuors auf dem Brook (Gut jüdlich 
Temmin in Vorkommen) verjehen, dort geheivatet (Ehefrau 
Anna d. Calbow) und vier Kinder aufgezogen. Von dieſen Hat 
nur die Tochter, vermählt mit Leutnant Friedr. Wilhelm v. 
Auftin, Nittergutsbejiter von Risthen und KL. Bünſow in Vor: 
pommern, Nachkommen Binterlajjien. Der adelige Zweig der 
Familie ift demnach jchon in der zweiten Generation erlofhmn. 
Tas Nähere erasben die stirchenbücher ton Hohenmocker, 
Demmin, Gr. Mohrsdorf b. Stralfund und ander: Duellen 
Vorpommerns.?) 

Der dritte und jüngſte Bruder konnte in der Perſon des 
Kaufmanns Chriſtoph Hinrich Averdieck nach den Kirchen— 
bucheintragungen Demmin's mit Sicherheit ermittelt werden. 


) Nisdorf liegt in der Gegend von Stralſund. 2) ſiehe Anhang 3. 
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Seine Ehefrau, eine geb. v. Eſſen, entſtammte einer alt— 
angeſehenen Demminer Senatorenfamilie (ihr Vater war 
Offizier und mit einer Tochter aus der alten Familie Ludendorf 
aus Demmin verheiratet) und hat Chriſtoph Hinrich mit bier 
Söhnen bejchentt, deren jüngjter jener Gottjried Ullrich 
Avperdieck geweſen ijt, Welcher den Hamburger Zweig der 
samilie Averdieck begründet hat. 


2. Urfunden Vorpommers, 
namentlich) Demmin’s. 


Weitere Nachjorichungen haben ergeben, da; jene drei 
Brüder auch eine Schweſter gehabt Gaben (fie hat Biate Eleonore 
gehießen) und das ſämtliche Geſchwiſter zu Wollin in Vor— 
pommern in der Zeit don 1689 bis 1696 dem Amtmann Johann 
Chriſtoph Averdieck jen. von jeiner Ehefrau Sophia geb. 
Zepperned geboren jind Gäirchenbuch von Wollin). Weitere 
Duellen (Auskunſt des Kgl. Staatsarchiv zu Stettin) Dejagen, 
dat; jener Stammvater umjeres Gefchlechts vormals Amts— 
Schreiber (vermutlich in Neu-Damm bei Stettin) giivejen, den 
Poſten eines ſchwediſchen Amtmanns oder Amtshauptmanns 
mit Sicherheit in den Sahren 1705 bis 1710 zu Wollin be— 
leidet bat. Schlieplich erwähnt ihn auch die vorbenannte 
Mobilitierungsurkunde jeines gleichnamigen ziveiten Sohnes mit 
den Worten, die Vorfahren des Mobilitaten Hätten jich in 
Militärs, ſowie auch in Zivildienjten ausgezeichnet, der „Water 
zuleßt in: Dienste der Krone Schweden als Amtshauptmann“. 

Iſt hiernach Schon erjichtlich, day die Wiege des Gejchlechts 
Averdieck nicht in Demmin gejtanden bat, jo eviveijen dies 
weitere Urkumden jener Stadt zur völligen Gewiphzit. Laut 
Auskunft des Meagijtrats bon Demmin kommt der Name 
Averdieck in den alten Bürgerbüchern der Stadt nirgends vor. 
Chriſtoph Hinrich Averdieck it jomit nicht einmal Demminer 
Bürger geweſen. 

Ein Weiteres ergiebt das im Jahre 1772 vom Prediger 
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Stofle über Demmin herausgegebene Geſchichtswerk. Unter den 
ton 1284 an ziemlich vollftändig angegebenen Namen der 
Magiitratsmitglieder der Stadt jucht man den Namen Mrerdi:d 
vergeblich. Auch unter der Zahl der don früßejter Zeit her 
genannten Geijtlichen und Lehrerz jindet man Arerdieck nicht. 

Ferner nennt die ziemlich aussühriiche Beschreibung allır 
striege um Demmin wohl viele Namen von Dffizieren, nicht 
aber den d. Averdieck. Die Familie muß alfo in Demmin uns 
betannt geweſen jein, ebenjo wie jie es auch jeßt ijt. sein 
Stein, fein Denkmal erinnert mehr an ihre Exiftenz in Demmin. 
Die sirchenbücher jullen 1667 (oder 1676, als die Bartholo— 
mäuskirche abbvannte) verbrannt jein. Much der wijjenjchaft- 
liche WUrbeiter in Demminer Chronifen und Aufzeichnungen, 
Proſeſſor Franz Müller-Quedlinburg, Bat auf Befragen er— 
Klärt, dem Namen Abverdieck nirgends bei jeinen Studien be: 
gegnet zu jein. 

Ein Fjernerer Beweis dafür, day Demmin nicht die 
Heimatsjtadt unjeres Gejchlechts ijt, may auch daraus ent- 
nommen werden, dap bei Stolle gerade der Name Averdiet 
troß der Sleinheit der Stadt umd der geringen Zahl ihrer 
Einwohner nicht erwähnt wird, daß aber die mit Averdier 
durch Heirat verwandten Familien, welche nach Gottfried 
Ullrich Aversiets Auſzeichnungen in Demmin Leseimat.t j.in 
ſollten, umſo häufiger bei Stolle erwähnt werden. So lejen 
wir, daß ein Samuel v. Eſſen (Schvazer ton Chriſtoph Hinrich 
Averdiech) als Senator, Kirchen- und SHojpitalvorjteger in 
Demmin eine Gefannte Perjünlichkeit geivejen if. An Daten 
werden von ihm genannt 1749,1762, 1767, 1771. Per Name 
vd. Eſſen fommt noch mehrmals in Demmin vor: 1) Joh. d. 
Een, Präpoſitus an St. Bartholomäi, Prof. Hijtyr. und 
Philoſ., geftorben 1676, 2) Melchior v. Ejjen, geb. 1633, geſtorben 
15. 2. 1695, Nachmittags: Prediger in Demmin, 3) Frank, 
Edler v. Eſſen, Kal. ſchwed. Hofrat in Pommern, Sohn von 1), 
verbeivatet mit N. geb. Michaelis, deren Mutter eine (geb. 
Panjov war. Er hat Portraits jeiner Verwandten, jeiner 
Frau und auch von jich jelojt dem Neubau der Bartholomäus: 
tirche gejchenfi, von denen jich noch hrute einige vorfinden. 
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Schr vielfach wird auch der Familie Ludendorff Erwäh— 
nung getan. Die Schwiegermutter Chriſtoph Hinrich Aver— 
dies entjtammte, wie rorerwähnt, diefem Gejchlechte. Sowohl 
ihr Vater Johann Ludendorsf, als auch ihre Brüder Daniel 
und Peter müſſen in Demmin bekannt und Wwohlangejehen ge— 
wejen jein, de dieſe vfjenbar don Stolle erwähnt Werden. 
AS Magiſtratsperſonen und Kirchenvoriteher erjcheinen 1664, 
1669, 1686 Joh. Ludendorff auch Cam. Joh. Ludendorff (zwei 
terjcehiedene?), Daniel Qudendorff sub 1727, Peter Ludendorff 
1720, 1733, 1753. Als Subjeribent des Buches wird jehlieh- 
lich ein Kaufmann E. O. Ludendorff aus Stettin nambhajt 
gemacht. | | 

Auch die mit Ludendorzjs durch Heirat Wieder zuſammen— 
bängenden Familien Schimmelmann und Eitgelbrecht kommen 
bei Stolle vor, nämlich Jacob Dietr. Schimmelmann, 
Magijtratsmitglied im Jahre 1733, und Nie. Dietr. Schimmils 
mann, im Magiftrat 1762, 1765, 1767, Sohn des borherigen. 

Auferdem Wird als ſehr Wohltätig gefeiert der jüngjte 
Sohn ac. Biete. Schimmelmanns, der Geheime Nat am 
Däniſchen Hof Heinr. Carl dv. Schimmelmann (geftorben 1782 
zu Kopenhagen). (As Subjeribent erjcheint I. Schimmelmann, 
onjijtorialrat in Stettin). 

Ein Johann Friedr. Engelbrecht war Senator 1739, 1753, 
1755. Die obengenannten Demminer Familien, in die Ehrift. 
Hinr. Arerdieckim Jahre 1722 Hineingeheiratet hat, mühjen jomit 
zu den derzeitigen dornehmen Familien Temmins gezählt 
werden, und Daß nicht auch umjerer Familie in irgend einer 
Form Erwähnung getan Wird, läßt jich wohl nur dadurch er: 
klären, daß fie daſelbſt nie beheimatet geweſen iſt. 

Demmin ſpielt daher in unſerer Familiengeſchichte er— 
ſichtlich nur als Geburtsort von Gottfr. Ullr. Averdieck, ſowie 


als Heimat ſeiner Mutter und deren Vorjahren cine Rolle. 














5. Das Majeftätsgefuch ob. Chriſtoph 
Averdied’s.') 


Woher jtanımt alſo die ehemals in Vorpommern beheimatet 
geweſene Familie Averdiech? Iſt ſie ciner andern Stadt 
jener durch den weſtſäliſchen Frieden ton 1648 unter ſchwediſche 
Oberhoßeit gelangten deutjchen Provinz entjprungen? Wer 
waren die Vorfahren jenes Amtsſchreibers Joh. Chrijt. Averdieck 
umd wo war ihre Heimat? Die Familienchronif in Hamburg 
gibt auf dieje Fragen eine Auskunft mehr, e3 jei denn, daß 
man in der Erwähnung einer alten Familienjage, wonach als 
der. Stammvdater des Gejchlechts „ein polnischer Graf“ anzu— 
ſehen jei, ‚einen Fingerzeig für die Herfunft aus den jtlichen 
Gebieten erkennen will. | 

Die pommerſchen Quellen aber jind zweifelsir.i erſchöpft, 
namentlich verliefen alle Nachjorichungen nach, einem Adels— 
geichlecht des Namens in den zahlreichen Urkundenwerken völlig 
ergebnislos. Auch Pommerns bedeutjames Duellenbuch Tür 
cinheimiſche Gejchlechter, die „Vita Pomeranorum“, läßt den 
Forſcher in dieſem Falle gänzlich im Stich. Offenbar aliv 
gehört das Geſchlecht Averdierf nicht zu den in Pommern alt= 
eingejejfenen Familien. Der Name ift dort jremd, nicht bosen- 
Nändig, die Familie entjtammt nicht dem Lande, jie muß viel— 
mehr erſt im jpäterer Zeit eingewandert fein. Diez legt jogar 
die Vermutung nahe, das der Amtsſchreiber Averdieck ſelbſt 
ſchon nicht mehr aus einer pommerschen Stadt nebürtig War, 
dad ihn, der aus bejcheidenen Anfängen heraus jich erſt 
ſelbſt durch Fleiß und Tüchtigkeit eine angejehene Stellung, 
Rang und Amt erivorben bat, das Schieffal auf jeiner Suche 
nac einem lohnenden Erwerb über die Grenzen Xorpommerng ?) 
verjchlagen Hat. Es erhebt ich aljo die Weitere Frage, wo 
auperhalb der vorpommerſchen (Srenzen im 17. Jahrhundert 
das Geſchlecht AUverdie zu juchen iſt. Hierauf gibt nun u. a. 


Wajeſtätsgeſuch und Adelsbrief des Joh. Chriſt. Averdied fiehe Anl. 1 und 2 
) Diefe bildete im 17. Jahrhundert im Dften im allgemeinen der öftliche * 


der Oder, während von Süden der Peenediſtritt an di 
weiterhin an die medlenburgifchen ann nn = ii; un 
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Quellen eine Antwort das Majeſtätsgeſuch Joh. Chriſt. 
Averdiechs jun. vom Jahre 1743. | 

„Eure kayſerliche Majeſtät geruhen allergnädigit ſich don 
„mir in vdemiüthigjter Unterthänigfeit vortragen zu laßen, 
„welchergeſtalt meine Borfahren allbereit3 tor 150 Jahren 
„al Evelleute in Weſtphalen gewohnt, daſelbſt aber in dem 
„unglüdlicsen dreißigjiährigen (Kriege), durch die daſelbſt jait 
„allgemeine Verwüſtung dergejtalt zurüdgefommen ind, daß 
‚Ne ihr dahmahliges Vaterland verlapen und andersivo ihren 
„Aufenthalt juchen müfen . . .“ beginnt jenes für die Familien— 
geſchichte äußerſt wichtige DTiofument. Wir erfahren daraus 
alfo, day; der „jubmiſſeſte“ Nobilitant fein Gejchlecht aus Weit- 
jalen hetleitet und daf, er, ohne den Stammſitz daſelbſt vder 
die Drte des neuen Wohnſitzes jeiner Familie näher zu be: 
zeichnen, den Zeitpunkt der Auswanderung auf die Zeit des 
30 jährigen Krieges zurüdverlegt. Sind aud die Angaden 
über den Zeitpuntt des Wohnſitzwechſels, über Vergangenheit 
und Zukunft des Gejchlechts derzeit („anderswo“) sehr unbe— 
jtimmt gehalten und daher vielleicht nicht ſehr zuderläjjig, To 
bleibt doch alg Wichtiges Faktum jür uns die Erfenntnis des 
Uriprungslandes des Geſchlechts bejtehen. Penn daß dieſe 
Angabe in dem bisher älteften Familiendofument, das wir 
bejiten, auf Wahrheit beruht, dafür jchaffen uns eine Reihe 
andrer Quellen, die z. T. erjt neuerliche Unterjuchungen und 
Nachforschungen ans Licht geſchafft haben, völlige Gewißheit. 
Im einzelnen ijt darüber folgendes zu jagen: 


4. Erklärung des Namens Averdierf, 


Ter Name Averdierk iſt niederceutjchen Urjprunas. Une 
schwer ift in ihm das Platt der niederdeutichen Tiefebene zu 
erkennen, denn offenjichtlich Fommt in ihm eine Ortsbezeichnung 
zum Ausdrud. Der Name joll die Lage eines Bejittums 
ausdrüden, alfo entjtammt er dem Lande und ift auf ländlich? 
Verhältniſſe zinädzujühren. Aver — Dierk ift der Name zu 
zerlegen. Viel oder Tiek bedeutet Deich, Damm oder auch 
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zeich, aver, daS auch in den gleichbedeutenden Nebenformen 
over oder üsver vorkommen fanı, bezw. ſich aus diejen als 
Urſprungsſormen fortentwickelt bat, joll jenjeits, über, hinterm 
oder achten (Latein. trans) heiten. Uebern Dich, Damm, 
Weg oder auch Teich ijt daher die Ueberſetzung des platt- 
deutſchen Namens ins meuhochdentiche. Die  jprachliche 
Forſchung weiſt die Grundſorm in das niederjächjijch-friejiiche 
Gebiet (overdiek), während oeverdiek — üsverdiek jich der 
rheiniſch-fränkiſchen Urform nähern würde, Dazwiſchen jt.ht 
dann averdiek, nad) alter Weiſe auch aderdiek gejchrieben, 
vielleicht auch eine Fortbildung von overdiek oder opherdicke, 
Im Übrigen muß, bei der mangelhaften Ausbildung einer ge- 
meingültigen deutjchen Schriftiprache im früheren Mettelalter 
mit den mannigfaciten Umformungen der einfachen Belegen— 
heitsbezeichnung in frühen Urkunden gerechnet werden. 

In welchen Teilen Niederjachiens bezw. =franfens finden 


Vieh num urkundlich zuerſt Familiennamen diejer Ari? Laien 


ich gewiſſe Zentralen fejtitellen, in denen der Name 
jeite Geitalt und Bedeutung gefaßt, von denen er vielleicht 
verbreitet worden ijt, und Können diefe Zentralen mit Dert- 
lichkeiten in Verbindung gebracht werden, auf denen dir Be— 
zeichnung vielleicht ven alters her geruht hat, ſodaß die Orts— 
bezeichnung, Wie es nachgetviejenermapen in jo zahlreichen 
Fällen gejchehen ijt, den eigentlichen Urjprung jür die Bilduny 
des Familiennamens abgegeben bat? Auf alle dieje Fragen 
fann heute eine erjchöpfende Auskunft noch nicht gegeben 
werden, wo zahlreiche Urkunden und Quellen in den Archiven 
Weſtfalens und des Niederrh:ins, die reichhaltigen Bibliotheken 
der Gejchichtsvereine diefer Gezend, namentlich der Städte 
Münſter i. Weitf., Tüfjeldorf und Elberfeld noch der Durch— 
ſicht harren und viel wertvolles Material auch aus neuerer 
Zeit unzweifelbaft noch reiche, der Allgemeinheit der Familie 
unbefannte Schäte birgt. Ginjtweilen mögen die während 
der Kriegszeit großenteils geſchöpſten Kenntniſſe aus den 
wenigen mir bisher zugänglichen Quellen ein EIEEFUDRGEN zu⸗ 
verläſſiges Bild geben. 





5. Die Familienchronik des Kaufmanns 
Heinrich Avderdiec- Aachen. 


Die Eintragungen im Stammbuch des Kaufmanns Heinr. 
Averdieck weiſen auf einen jeit alter Zeit im Familienbeſitz be— 
jindlichen HoF gleichen Namens bin. Diejer Hof liegt ganz 
ine Weſten der Provinz Wejtjalen, nahe deer holländiſchen 
Grenze. Die Sprache der alten Eintragumgen iſt daher z. T. 
auch holländiſch. Nähere Nachforſchungen an Ort und Stelle 
haben folgendes ergeben: 

Im Kreiſe Ahaus des Münfterlandes liegt das Städtchen 
Vreden. Auf dem Wege don Vreden nach Eibergen, der hol— 
ländischen Grenze entgegen, gelangt man zu einen Stotten 
namens Mverdiek. Politiſch gehört er zur Bauernjchaft !) 
Kroſewick, pritatrechtlich jteht er als VBeltandteil des Gutes 
Kernebeck im Gigentum des Freiherrn vd. Twickel, eines alten 
wejtfäliichen Adelsgejchlechtes, welches einen Herrenjig in 
Ermelinghof nahe der Stadt Hamm in Wejtfalen Bat. Ur— 
iprünglich, jedenfalls noch; vor 100 Jahren, war der Kotten 
nebjt dem dazu gehörigen Land freies Eigentum jeiner Bes 
twohner, die ihn nad) einer alten Hausinjchrift, welche noch 
erhalten und 3. Zt. im Beſitz des vorgen. Herrn Heinr. Averdieck 
iſt, im Jahre 1749 völlig neuerbaut haben. Die Inſchrift auf 
dem Türſtein iſt leicht in Verbindung zu bringen mit den . 
Eintragungen der Vorjahren in dem eingangs erwähnten kauf— 
männiſchen Hausbud. Sie weiſt unfehlbar auf das Ehepaar 
Hindrick ten Averdieck (auch Anerdyk geſchrieben) und Jloh)annn 
Poppink gen. Averdieck (!) hin. Auffällig iſt hier ſchon der 
Zuſatz zum Mädchennamen der Ehefrau. Offenbar ſoll er ſich 
auf die Zugehörigkeit zum Hof beziehen. Selbſt des Ehe— 
mannes Name ſcheint in erſter Linie als Ableitung vom Beſitz 
denn als Familieneigenname zu gelten („ten“ Averdieckh). Noch 
auffälliger iſt dieſe Erſcheinung beim Vater und Vorbeſitzer des 
1) SAUER ARE find tm Gegenjaß 3u gejchloffenen Dorfjiedelungen die in Weit« 

I Br ne een großen Radius zerftreut 
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Hindrick. Er ſteht als Ian „ten Hunbere“ zu Buch (F Dftote: 
1725), jeine Chejvau aber, nad,mals des Harmen Sweringh 
zweite Gattin, wird als Mleida Averdieck aufgeführt. Für 
die Namengebung jeheint jomit in eviter Linie der Beſitz Des 
jeit altersher jreien und unverändert erhaltenen Ländlichen 
Eigentums bejtimmem gewesen zu ſein. Da nun durch.veg das 
Eigentum im Wege der Anerbenſolge bei derjelben Familie 
geblieben jein tvird, macht die Namenzulegung nad der Be— 
nennung des zugehörigen Grundeigentums zunächjt keine Aus— 
nahme von der ſonſt üblichen Vererbung eines Familien— 
namens. Indeſſen kommt beim Fehlen männlicher Nach— 
kommen die Namensvererbung durch die weibliche Linie in 
Betracht. Heiratete-die nachgelaſſene Tochter, jo kam, ſalls 
der ebenſalls dem Bauernſtande entſtammende Mann den Hof 
übernahm und bewohnte, die Hofbezeichnung von ſelbſt auch 
auf ihn, ſodaß die Sinder den eigentlichen Muttersnamen 
vererbten.!) So hat denn laut einer von Herrn Techant 
Tenhagen-Werne ermittelten Urkunde jener San oder Johan 
ten Hunberg im Jahre 1689 auch jchon den Namen Averdyd 
gerührt, als er in einem Geldhandel eines Ellewicker und eines 
Croſewicker Bauern als Zeuge unterzeichnete. Umgefehrt vechnet 
am 3. 12. 1702 ein gewwijjer U. Lentfordina, mit Herm. Averdieck 
„itzo Boing“ in Wennewick ab, nachdem er jich nebſt 
Ehejrau am 30. 11. 1697 die Summe von 30 Rtlr. dom jelben 
Herm. Averdir geliehen Hatte. 

Der Name Avberdieck ijt nım im Stirchjpiel Vreden noch 
oftmals urkundlich fejtgeitellt. Aus dem 17. Jahrhundert 
finden wir ihn in Herm. ten Overdick, Eingeſeſſener der Bauern— 
ſchaft Croſewick (Urk. vom 15. 6. 1602), unter den „gemeinen 
Bauersleuten“ aus Ellewick und Croſewick einen Herm. Arcrdid 
in einer Bürgſchaftsurkunde vom 13. 1. 1645 uſw. Die nicht— 
ſtaatlichen Archive der Fürſten von Salm-Salm auf Schloß 
Anholt (im Kreiſe Borken)) erweiſen, dapı der Name in ver— 
— BEER 
' FRRundjoei. Aus dem Fehneftamm Mc enttand nad Dem Dir Beirat 
B vorbenen Kotten Munfjcheid der heutige Familienname. 

) erde eine Deröffentlihung der biftorifchen Kommiſſion 

Provinz Weltfalen“. „Inventare der nichtitäatl. Archive der 
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ſchiedenſter Schreibweiſe jcehon im den älteſten Urkunden des 
Stiftes zu Vreden vom 14. Jahıhundert vorkommt. So wird 
als Zeuge in einer Prozeßſchriſt vom 15. 5. 1339 Lambertus 
Arbertine genannt. Intereſſant ijt die öftere Erwähnung, 
einer Alheydis Alerdind aus dem Jahre 1365, mutmaßlich 
einer Vorgängerin jener Aleida, des Jan ten Huabergs gen— 
Averdieck Ehefrau. Im Kirchſpiel Geſcher wird bezügl einer 
Verkaufshandlung des Gutes Emelrikink, Bſchft. Esſcheter 
(Eſtern) 1368 der sculte Alferdine erwähnt. (Urkunde befindet 
lich auf Schlod Kemen.) Andrerſeits erjcheint in einem 
Rentenkauf bezügl. des Gutes Heſſelink, Bſchft. Katen, Kirch— 
ſpiel Winterswich, als Zeuge am 13. 4. 1388 ein Gert Anweldink. 

Schließlich ſoll ich der Bauernſchaft im Kirchſpiel Dren— 
jteinjut (Stenvorde up den Drene) im Kreiſe Lüdinghanjen 
mit Namen „grote Averdunk“ gedacht werden. Diejer Ort 
wird in den Jahren 1354, 1377 und 1396 mehrmals erwähnt 
und ijt deshalb von Bedeutung, weil er in gleicher Weiſe namen— 
bildend geweſen ſein kann, wie Averdick im Kirchſpiel Vreden, 
während andrerſeits die Möglichkeit einer Umbildung des 
Familiennamens aus dem Namen Averdingk nicht verkannt 
werden kann (vergl. die Lübecker Quellen). Der Fürſtlich Salm— 
ſche Beſitz erſtreckt ſich auch heute noch auf die unmittelbare 
Nachbarſchaſt Vredens. 


6. Weitere Quellen für das Vorkommen 
des Geſchlechts Averdieck in Weftfalen. 


Der Name Averdier ift num aber nicht auf den weſtfäliſch— 
Golländiichen Grenzbezirk bejchräntt, Weder als Familien— 
noch als Ortsbezeichnung. Es treten vielmehr in heiderlei 
Beziehung, ſoweit bisher ermittelt, mimdejtens zwei Haupt: 
urſprungsgebiete hinzu, ſodaß die Feſtlegung einer Urſprungs— 
zentrale für das Geſchlecht ſehr in Frage geſtellt und die 
Wahl des Gebiets, in dem laut Angabe des Maieſtätsgeſuchs 
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vom Jahre 1743 die Norjahren „vor 150 Jahren” als Edelleute!) 
anſäſſig geweſen jein joilen, außerordentlich erſchwert erſcheint. 

In der Gegend von Osnabrüch, nahe der heutigen politiſchen 
Grenze des münſterländiſchen Kreiſes Teklenburg mit der 
Provinz Hannoser liegt ein anderer Bauernhof namens Avoer— 
diet. Er joll vom Dorf Dejede, das zum hannoverſchen Amt 
Iburg gehört, leicht zu erreichen jein. Wem der Hof heute 
gehört umd ob er noch von einem Aberdieck beivohnt wird, ließ 
\ich bisher nicht jejtitellen. Jedenfalls foll der Name in jener 
Gegend noch nicht ausgejtorben fein. Ermittelt wurde tor.rit 
num ein Müllermeijter Averdieck in Ningel bei Kattendenne im 
Kreis Teflenburg. Aus jrüherer Zeit ift aber das Vorfommen 
des Namens Averdieck in Oeſede und Umgebung verbürgt. Eine 
Familie diefes Namens Eat im Ausgang des 18, Jahrhunderts 
dort gelebt (Hermann Averdieck). Sein Sohn Heinrich Georg 
Averdieck jcheint im Lauf des 19. Jahrhunderts nach den Ver— 
einigten Staaten ausgewandert zu fein. Nachkommen ton ihm 
lebten noch vor 20 Jahren in Sentudy, zulest nachweislich 
ein Dr, med. James U. Averdid in Covington, Ky. Noch 
frühere Nachrichten baben Wir vom Gefchlecht Averdied: in 
diefer Gegend Durch die Veröffentlichungen des Hiftorijchen 
Vereins zu Osnabrück?). Es Wird dort don einem ‚Streit 
des Magijtrats mit den Triptvebern 3) Johann Bartling, Eabert 
Bremer und Johann Averdied, gen. Boberg, berichtet. Diejen 
dreien hat das Krameramt in den Jahren 1597, 1607 und 
leglich 1611 die Bereitung ihrer War: gehindert, „weil ſolches 
dem Amte zum Nachteil gereiche”. Intereſſant ift der Zuſatz 
zu dem Familiennamen „gen. Boberg“, was die Ber: 
mutung nabeiegt, dag er zum Biel der Unterjcheidung 
von gleichnamigen Einwohnern des Bezirks der Familie 
des Johann Averdiet beigelegt ijt. Auf alle Fälle erzibt 
ſich ‚aber jchon Hieraus, daß auch diejer Hof Averdief im Grenz: 
gebiet des noroöjtlichen Münſterlandes cine alte Geſchichte Hat. 


) Daß die Grojewider Averdieck's urſprünglich al8 „gemeine Bauern“ auf 
Averdieck in dem jetigen Umfang des Kottens gefeiien haben follen, ftellt 
die Familtenüberlieferung des Herrn Heinr. Averdieck als unwahrſcheinlich 
bin. Gie ſollen aufunrehtmäßige Weiſe von dem größeren Gut (Rarnebef?) 
wann? vertrieben worden fein. 

j) Siehe Bd. 6 der Mitteilungen diefes Bereins vom Jahre 1860 ©. 127. 

3) Trip ijt ein jamtähnlihes Gewebe aus Wolle bereitet. 
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Die dritte und vorläuſig legte Duelle für den Urſprung 
des Gejchlechts ijt von mir im Herzen des Weſtſalenlandes, im 
Ruhrgebiet, entdeckt worden. Dort liegt ſüdlich Dortmund und 
unweit der Hohenſyburg mit dem denfwürsigen Kaiſerdenkmal 
das Ruhrſtädtchen Herdede. In ſaſt unmittelbarer Nachbar— 


ſchafſt Herdeckes, halbwegs zwiſchen Schwerte und Unna, 


ſinden wir das Dorf Opherdicke. Auch dieſer Ort iſt 
analog den vorerwähnten Bauernhöfen Namensträger oder 
Namengeber für eine Reihe don Avberdiechs oder Overdicks ge— 
weſen. Noch heute begegnet man dem Familiennamen haupt: 
jächlich in der legtgenannten Form in jener Gegend häufig. 
Beſonders zahlreich ſollen die Familien Overdick in Tortmund, 
der größten Stadt Weſtſalens, anzutriffen ſein. Ihre hervor— 
ragende Bedeutung dor den beiden cingangs behandelten Ur— 
ſprungsgebieten des Namens in der Provinz Weſtfalen erlangt 
dieſe Quelle jedoch erſt durch alte Urkunden deutjchen Urſpcungs, 
twelche eine frühzeitige Abwanderung des Geſchlechts ton hier 
nach dem fernen Nordojten dartun und welche vielliicht berufen 
find, die bisher nod; fehlende Verbindung zwijchen der im 
Norden Deutſchlands beheimateten Familie Averdiech und ihrem 
Urſprungsland Weftjalen herzujtellen. 





7. Die Ausbreitung des Geſchlechts Ader- 
die nach den Öftfeeprovinzen und anderen 
| Bezirfen Morddeutjchlands. 


Ag die wichtigſte Urkunde dürfte jenes gerichtliche 
Dokument!) vom Jahre 1347 anzufprechen jein, in Welchen 
Herbord ton Ophericke als Bruder des Livländiichen Ordens— 
meilters Goswin von Herdide (oder ähnl. gejchrieben auch 
Ophericke), vor dem Gericht in Dortmund die Erbjchajtsanges 
legenheit eines Porpaters beurkundet. Wappen und Ziegel 
weiſen Herbord und Goswin demjelben Gejchlecht zu, dejjen Vor— 


1) Mitgeteilt von Dr. O. Schmettler in feinem Werft „Weſtfalen und Livland“ 
©. 56. 
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jahren nach Dortmunder Urkundenbuch 1910 S. 426 f. und 
S. 85, bei Knipping Neaejt. II 1053, v. Steinen II S. 972 ff., 
Forſt-Battaglia II S. 854 und 115, gegen Ende tes 12. Jahrh. 
noch dem hohen Adel höchſtwahrſcheinlich angehört Gaben.') 
Weitere Angehörige des Geichlechts begegnen in zablreichn 
Urkunden der Folgezeit. So Wird Arnold v. Heide 1350 als 
Bogt zu Wenden, Heinrich dv. Heride 1376 —1377 als Haus: 
fomtur des deutjchen Ordens zu Neval genannt. An anderer 
Stelle begegnet anſtelle Heride auc, Wieder der Name 
Ophericte oder Opherdicke, wie denn dieſe Namen ofſenbar in 
der gleichen Bedeutung de.z:it nebeneinander gebraucht worden 
ind. 


Aus dem 15. Jahrhundert nennen die Quellen den int Jahre 
1405 zu Neval als Bürger diejer Stadt verjtordenen Lambert 
over Tyck (Erben jind feine in Unna in Wejtfalen beh:imateten 
Neffen Heinrich und Geje von Buddink). Derſelbe Name 
kommt übrigens auch ſchon 1362 in der Schreibweiſe Overdyck 
in Livland vor. Ende des 15. Jahrhunderts (1495) ſinden wir 
die Form Averdunk in der Perſon der Konventſchweſter des 
Jungfrauenkloſters zu Riga Dorothea Averdunck verzeichnet.?“) 
Die gleich? Duelle nennt den Chriſtianus Overdunck de Liconia 
als am 15. 4. 1469 an der Univerſität Roſtock immatrikuliert,J) 

Aus allen dieſen Angaben ergibt ſich, daß hier noch ein 
weites und dankbares Feld für den Familienforſcher offen liegt, 
namentlich die Erſorſchung des Adelsgeſchlechts Herdicke oder 
Opherdicke und ſeine Bedeutung im Rahmen des deutſchen 
Ordens als der Spitze aller Koloniſationsbeſtrebungen des 
deutſchen Mittelalters im ſernen Nordoſten, den baltiſchen 
Provinzen. Es iſt eine bekannte geſchichtliche Tatſache, daß 
gerade die Edelleute und Bürger Weſtſalens (weniger der 
deutsche Bauernjtand) eine erhebliche, wenn nicht überhaupt 
die mafgebende Nolle in diejem, einen Zeitraum bon ſaſt vier 
Jahrhunderten einnehmenden, bedeutendjten Koloniſationswerk 





', Bon Goswin d. Herdide joll das — derer dv. Freſendorf abſtammen. 

°) Siehe Sitzungsbericht der Geſellſchaft für Geſchichtes und Altertumskunde der 
Oſtſeeprovinzen Außlands, Riga 1890. —— 

) Weitere Namen gleichen oder ähnlichen Urſprungs finden ſich in Hilfe op 
dem Diife, 1433 in Livland verftorben, Bruder in Eijen, und Joh. oppen Dyck 
(wird 1150 in Weiel erwähnt). , j 
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geipielt Gaben. Das 14. und der Anſang des 15. Jahrhunderts 
als Blütezeit der deutſchen Herrjchajt über die Oſtſee jind dabei 
bejonders Wichtig. Ms mit dem Erjtarfen des gerinigten 
Polens und Litauens die Macht des deutjchen Ordens allmählich, 
erlahmt (Schlacht Lei Tannenbergs 1410), als jehlierlich End: 
des 16. Jahrhunderts auch Kurland und Livland die Polens 
Gerrjchaft annehmen muften, Wird nad und nach die Rück— 
Wanderung mancher deutjchen Familien in ihre Hrimat bezw. 
in die Weiter weſtlich gelegenen deutſchen Ditjeegebiste ein— 
gejett Gaben. Wie jchon der Fall des Chrijtianus Overdunk 
zeigt, famen neben den pommerjchn aud die mechkcenburgi— 
schen Lande als Aufnahmegebiete vornehmlich in Betrag. 
Daher dürfte die Annahme jehr viel für jich haben, daß di! 
Familie Overdick oder Averdieck aus dem alten Wejtfäliichen 
oder livländiſcheen Adelsgeſchlecht Jich Bier im Norden des 
Reichs von neuem niederzelajjen, und daß ihre Nachkommen 
den Stamm nad Vorpommern verpjlangt baten, nachdem die 
Schivere der Zeiten und ihre dndurch hervorgerufene Ber: 
armung ihnen die Niederlegung des Adelsprädifates mabes 
gelegt hätten. 0 
Anhaltspuntte für die Nichtigkeit dieſer Hypotheſe ſind 
noch mehrjach gegeben. Zunächſt weit die Lübeckiſche Chronik 
von 1619 den Bürzermeijter und Ratmann Wenemar Auerdhyck 


anno 1461 aus. Derſelbe ift auch 1468 als Ratmann im Ur— 


kundenbuch der Stadt Lübeck zu finden, jedod, dort in der 
Schreibweiſe Dverdid. Vom jelben Jahre wird überdies ein 
Gerd Averdingk als „besetene Borgere“ in den Lilten der Stadt 
Lübech geführt. Nun ijt allerdings nicht gejagt, daß dieſe 
Träger des Namens Aderdied auf dem Wege über Livland 
das damalige Haupt der Hanjejtädte erreicht umd zum Wohn— 
ſitz erkoren haben. Es iſt bekannt, daß 3. Zt. Heinrichs des 
Löwen, 1139— 1195, auch aus Weſtſalen direkt ein ſtarker Zug 
von Auswanderern in die emporblühende Handelsmetropole 
ſtattgeſunden bat,!) immerhin iſt mangels weiterer Forſchungs— 
reſultate bisher mit dieſer Möglichkeit zu rechnen. J 

Andrerſeits weiſen neuere Quellen auf die mögliche Ab— 


1) Bergl. Fahne: Die weitfäliichen Geſchlechter in Lübed. 
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Wanderung der livländijchen Familie Averdick nach dem medlen- 
burgiichen Gebiet Hin. Dort taucht nämlich der Name bereits 
zu Beginn des 16. Jahrhunderts in der der livländiſchen Form 
ſehr angenäherten Schreibweiſe Orerdyk, auch wohl Overdiek 
auf. Das Grofherzogl. Geheime und Hauptarchiv zu Schwerin 
beſitzt eine Urkunde, wonach Henning (oder Henneke) Overdyk 
1509 als Bürger in Neubrandenburg lebte, verh:iratet war 
und eine Forderung gezen den Meiſter Hinrich Witte in Stral— 
und Batte. Hiermit ftimmt der in den Pommerſchen Ges 
nealogieen ') gemachte Fund übercin, in welchem tom Bürger: 
meiſter Dr. iur. Henning Gerdes (Syndikus 1633, Greifswalder 
Vürgermeiſter 1647—1663) berichtet wird, er ſci der Sohn 
des Senators Johann Gerdes aus Neubrandenburg und deſſen 
Ehefrau Anna geb. Overdiek, deren Vorfahren (in beiden 
Familien) zu Neubrandenburg bis in die 3. Generation nach— 
weisbar wären. Offenbar Gandelt es ſich alſo um angeſehene 
Vürgerſamilien der Stadt, deren Beziehungen zur benach— 
barten pommerſchen Provinz durch die grographiſche Lage ohne 
weiteres gegeben ſind. Nachſorſchungen in Neubrandenburg 
jelbjt haben vorläufig nur das Vorhandenſein einer Familie 
Timme Averdiek um das Jahr 1558 ergeben, doch jteht die 
ſyſtematiſche Erſorſchung, namentlich der Kirchenbücher daſelbſt 
noch aus. In Schwerin hat ſich am 1. 2. 1725 ein Nicolaus 


Averdick mit Maria Chrijtina VBringmann im Tom ver— 


mäblt.?) 

Alle dieje Ergebnijje zujammengenommen lajjen aljv die 
Annahme ‚berechtigt erjcheinen, daß das Geſchlecht Averdieck 
weſtſäliſchen Urſprungs, don dort aber aus einer der feſtge— 
ſtellten Namenszentren jpäteitens um die Wende des Mittel- 
alters entiveder ganz oder mit Teilen nach dem Norden Deutſch— 
lands bezw. nach dem Baltijchen Stolonijationsgebiet ausge— 
wandert iſt und durch Rückwanderung über die noch jeßt deut— 
ſchen Küſtengebiete der Oſtſee den Stamm für den evangeliſchen 
Zweig der Familie abgezeben hat, daß andrerſeits die in der 
Heimat zurückgebliebenen Teile des Geſchlechts die Stamm— 
) ee — — eender Altere Univerjitätsmatrifel I, 
) Siehe familiengejhichtl. Blätter — 
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eltern der noch heute florierenden katholiſchen Zweige der 
Familie geworden ſind. Es bleibt ſomit nur noch übrig, die 
heutige Verbreitung des Geſchlechts des alle Namensträger 
einigenden Familienbandes willen, möglichſt erſchöpfend dar— 
zuſtellen. | 


S. Die heutige Derbreitung des Geſchlechts 
Averdied. 


In dem Urjprungsland des Sejchlechts ſind folgende 
Familien Averdied jeitgeitellt: 

a) Familie Averdierk aus Avberdieck, Kirchſpiel Vreden. Nach⸗ 
kommen wohnen in Aachen, Geinr. U, Aachen, Otto— 
ſtrafe 88,99, verheiratet, Kinder, Dresden (Ingenieur 
Wilhelm A., Dresden A., Vankſtraße 4) und Büsbach 
bei Stollberg (Reg. Bez. Aachen). 

b) Familie Averdick (ohne e) aus Weſterholt, reis Reckling— 
hauſen (mutmaßlich verwandt mit a), Nachkommen im 

Creſeld (3 Brüder: Hermann, Zabrikoirektor, Hülſerſtr. 74, 

Hermann Jojſef, Fabrikant, Weſtwall 196, Friedrich, Ober— 

poſtſchaffner, Dampſmühlenweg 19. 

ce) Familie Averdiek (ohne c) aus Oſterwich bei Corsfeld, Nach: 
kommen: Profeſſor Aug. Averdiet, Lüdinghauſen, und ein 
Bruder, der das Familiengut in Oſterwick bewirtſchaſtet. 

d) Familie Averdieck aus Hiltrup bei Münſter, Nachkomme: 
Kauſmann Heine. Averdieck Gaugeſchäft) in Münſter, 
Hafenſtraße 69. 
Außerdem iſt zu nennen der ſchon erwähnte Müllermeiſter 

Averdich zu Ringel bei Kattenvenne in Münſterland. Der Name 
kommt laut Adreßbuch noch dor in Düſſeldorf (Arbeiter) und 
Crefeld. 

Averdung oder Averdunk ſind gefunden in Duisburg, 
Düſſeldorf und Münſter. Der Name ſcheint noch häufiger anzu— 
treffen zu ſein. Am meiſten verbreitet aber iſt der Name 
Overdick oder Overdiek (in Düſſeldorf laut Adreßbuch allein 
8 mal, im hannoverſchen Gebiet, insbeſondere Göttinger 
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Gegend, auch jonjt im Norden viel zu jinden). In Hamburg 
lebte noch vor dem Kriege ein Arbciter Oeverdieck. 

Das Hamburger Geſchlecht endlich bat ſich ausgebreitet 
nad) Königsberg i. Oftpr., Tetmod, Neukloſter und Sufum) 
und ins Ausland. Während die Namen und Familien * 
Peru (Callao), Mexiko, Uruguay (Roſario) und an der Goldtüſt⸗ 
Weſtaſrikas (Sierra Leone) wieder erloſchen ſind, blühten die 
vrerpflanzten Familien bis zum Ausbruch des Weltkrieçes noch 
zu Bradſord in England und zu San Franzisko in den Vers 
einigten Staaten. In Hamburo ſelbſt it die Familie nur 
noch auf wenige Mitglieder, Nachkommen des Rud. Averdieck 
ſenior, beſchränkt. Der angehängte Stammbaum des Ham— 
burger Geſchlechts gibt darüber nähere Auskunft.!) 

Möchte über den weiteren Nachforſchungen nach Urſprung 
— Verbreitung unſeres Geſchlechts cin günſtiger Stern walten. 
Möchte ein baldiger ſiegreicher Friedensschluf die Grundlage 
ſchaffen für ein erfolgreiches Arbeiten auch auf dieſem Gebiete. 


) Siehe Anl. 4, 
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Ergänzungen während des Druckes. 


gu 6 und 7. Meitere Quellen jür das Vorkommen des 
(Sejchlechtes Averdied (Dverdiet, Arerdunt) in Wejtjalen. 

Opherdicke wird bei Fahne: Wejtsäl. Geichichte, ein Ritter: 
fit im Kirchſpiel Unna, jegt dem Freiheren d. Lilien gehörig, 
genannt. Ebenda (S. 214 und 216) wird des 2 Dynaſtengeſchlechts 
Herdiche Erwähnung getan, zuerſt in einer Urkunde tes Erz— 
bijchojs Philipps I. von Köln vom Jahre 1173, in welcher 
Heinricus de Herrif als Zeuge auftritt. Weiterhin findet jich 
das Geſchlecht noch Häufig im weſtfäliſchen Urkunden des 13. 
bis 15. Jahrhunderts. Einer Dortmunder Batrizierjamilie 
Herrife, Hirreche, Herrede oder Herdecke, welche als Wappen 
einen ablang geteilten Schild mit einem Stern jührt, gehören 
jelgende Mitglieder au: 

Theodericus de Herrice, 1239 Senator in Tortmumd. 

Conradus de Hirrede, 1271 und 1274 desgl. 

Winandus de Herrede, 1294 Bürgermeifter. 

Tydemann v. Herride, 1379 Senator. 

Mit Dpherrede, Ophirreke und ähnl. kommt der Name 
vor bei: 

Theodericus de Ophirreke, 1344. 

Gerhardus de Opherrecke, 1349. 

Goswin bon Opheyrede, 1402. (Fahne, S. 311.) 

Sin anderes Geſchlecht Herricte, deren Wappen „Z 
den quergeteilten Schild zeigt, im obeven eld |, "EN 
den Turnierkragen, im unteren 3 Nojen, Hat\ 5 
Jamen Wie: 

Cornelius de Herrede, 1263. 

Arnoldus de Hirrede, 1271. 

Winandus de Hirrecke, 1278.: 

Gertrudis de Hericke, 1300, 1308 Aebtiſſin zu Catharinen— 

kloſter in Toremumd. a 
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Henricus de Herrife, 1331-——1333, 1343, 1349 50 
zu Aplerbeck, 
Hermannus de Herrike gen. Bapz, 
bis 1342, 1349, 
Thomas de Herrite, 1338 in Aplerbech. 
Everhardus de Herrede, 1347, — 
Theodoricus de Herrecke, 1347 ENDEN, 
Bela de Heyreke, 1379. 
Koswin und Weſſel de Hervete, 1386, Brüder. 
Hermann de Heirife, 1397. 
Diederich v. Heirrecte, 1402, 
Heinrich dv. Herdecke, 1407, ® Druda Sudermann. 
Arnt v. Herricke, 1430. 
Alide v. Herricke, 1440 Stiftsdame in ——— 
In gleicher Weiſe wie dieſe Familien (mit quergeteiltem 
Schild) ſiegelten im Jahre 1378 auch die Opherdickes (Sahne), 
vesgleichen die Brakel bei Dortmund, 1367. 


1335, 1339 | Brüder. 


lleber den livländiſchen Ordensmeiſter Goswin dv. Herite 


jindet jich näheres bei Crözer, Geſchichte Lid.-Ejth.- und Kur— 
lands (1867) auf S. 265 ir. Während des Ejthenaufitandes 


tom Jahre 1343 wird der Hauskomthur von Fellin Goswin 


dv. Herife auf Beſehl des Livländiichen Ordensmeiſters Burchard 
als Interimsmeifter ins Kleine Schloß von Reval verlegt, 
wo er er fick mit Erfolg einer Kriegsliſt der Aufrührer er- 
wehrt. Im Jahre 1345 tritt Goswin an Burchards Stelle 
und behält din Rang eines Ordensmeifters bis 1359. 


— — 17. 


Als Weiterer Urſprungsort jür das Geſchlecht Herdicke 
Opherdicke) kommt nach Fahne, Weſtf. Geſch. S. 315, auch in 
Betracht der Ritterjſitz Orerdyck, ein ———— ——— Lehn in 
der Bauernichajt Goldham, Amt Bochum, gelegen. 1344 big 
1366 wohnte dort ein Johann von Overdyk, 1430 Hatte die 
Familie Steinhaus das Gut im Bejik. 
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In einer Urkunde des Biſchoſs Ludwig ton Münſter dom 
6. Januar 1316 Spielt der Hof Overdyke im Kchſp. Billerbeck 
eine Nolle. As Lehnsbejiger werden Hermann de Bullen 
und jein gleichnamiger Sohn, als Lehnsherr Hermann jen. de 
Lüdinghauſen genannt (Weſtf. Urk.-Buch Bd. VIII S. 354.) 
Ta Billerbeck auf der Stride Coesfeld -Münfter liegt, Fünnte 
der Hof Overdyk als namenbildend jür die Familie des Pro: 
ſeſſors Averdiek, Oſterwickh Lüdinghauſen, in Betracht kommen. 


— — — — — 


Für das frühe Vorkommen des Familiennamens Arerdunk 
findet jich bei Fahne (Weſtf. Gejch.) ein Beweis in einer 
Urkunde don 1593. Damals Wurde dem „Ehrenvbejten und 
hochgelehrten Thomas Averdunf, Chur-Cöln. Rat“ und deſſen 
Sohn Johann Gisbert v. Averdunk, Licenziat, wezen treu ge⸗ 
leifteter Dienfte das freie Tafelgut Delde im chip. Marl 
(ebenslänglich für 1 Malter Noggen verpachtet. 


TSERISD 


Anlagel. 


Allerdurchlauchtigſter, Grofßmächtigſter unüberwindlicher 
Allergnädigſter Kayſer und Herr! 

Eure kayſerliche Majeſtät geruhen allergnädigſt ſich von 
mir in demüthigſter Unterthänigkeit rortragen zu lafen, Welcher: 
geſtalt, meine Vorſahren allbereits tor 150 Jahren alß Edel— 
leute in Weſtphalen gewohnet, daſelbſt aber in dem unglück— 
lichen dreyßigjährigen, durch vie daſelbſt jait allgemeine Ver— 
wüſtung dergeſtalt zurückzekommen ſind, dafı jie ihr damah— 
liges Vaterland verlafen und anderswo ihren aufenthalt ſuchen 
müfßen. wen ſie ſich nur nachher in dem königl. Vor-Pommern 
niedergelafen und Sr: Königl. Majeſtät in Schweden ja woll 
in Civil- alß militair-Brdicnungen Beſtändig gedienet haben, 
wie den mein ſeel. Vater die Function eines Königl. Ambt— 
mans verwaltet, mein Bruder aber noch itzo der Crone alß 
Rittmeiſter und Ambtmann dienet; mich aber der Höchſte ſo 
woll mit einem mittelmäfßigen Vermögen alß vielen Kindern 
geſegnet Kat, welche uch in Kriegs-Dienſten nach möglichfeit 
poußiren möchte; So flehe hiedurch Eure Kädferliche Majeſtät 
demüthigſt und unterthänigſt an, Höchſtdieſelben geruhen aller— 
enädigjt mich ikangejührter Urſachen halber, mit meinen ge— 
jambten Kindern in den Adelſtand zu erheben, und mir, nechſt 
Veylegung des sub A angejchlojfenen Wappens, das gewöhn— 
liche Diploma robilitatis huldreich zu ertheilen. 

Sch erjterbe in ſubmiſſeſter Devotion 

Eier kayſerlichen Majejtät: 
allerunterthänigſter Knecht 
Johan Chriſtoph Averdieck 
zu Nisdorff. 
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Anlage ?2. 


x 


K. md k. Haus-Hof- und Staatsarchiv in Wien: Reichs— 
regijtvatur Karl VIL, Bd. 1. 

Nobilitat!c cum Denominatione von, jür Johann Chriſtoph 
Averdied. Frankfurt den 28. Januarii 1744. 

Wir Carl der Siebende (: Iot:/ITit:) Befennen jür ung 
und unjere Nachkommen am Geil: Röm: Neich, auch unjerer Erb— 
Königreich, Chur-Fürſtenthumen, und Landen, offentiich mit 
dieſem Brief und thun Fund allermänniglich: obwohlen vie 
Höhe der Röm: Kayſ: Würdigkeit, darin der Allmächtige Gott 
uns nach feiner vätterlichen Fürſehung gejeket Hat, vorhin 
mit vielen herrlichen, edlen, und ritterlichen Gejchlechte und 
Untertbanen verjehen ijt, jo ſeynd wir doch um jo mehr geneigt, 
unjerer und des heilg: Röm: Neichs, auch unjerer Erb-König— 
reich, Churſürſtenthumen und Landen, Unterthanen und Ge— 
treüen, Ehr, Würde, auſnehmen und Wohlſahrt zu beförderen, 
und deren Nahmen und Geſchlecht in höhere Ehre und Würde zu 
ſetzen oder ſie in ihrem von Alters her erworbenen adelichen 
und ritterlichen Herkommen zu beſtätigen, als ſie, ihre Vor— 
und Eltern in unſeren und des heil: Reichs auch unſerer Erb— 
Königreich, Churſücſtenthumen und Landen treu gehorſamſten 
Dienſten ſich vor anderen gebrauchen laſſen, und wohl ver— 
halten haben, auch ſich guter anſtändiger adelicher Sitten und 
Tugenden beſleifen, damit Andere durch dergleichen mide Be— 
lohnung treüer Dienſte zur Nachfolge ritterlicher Thaten gleich— 
falls bewegt, und aufgemuntert werden. — Wann wir nun 
gnädigſt angeſehen, wahrgenommen, und betrachtet, die Ehr— 
barkeit, Redlichkeit, und gutes Herkommen, wocon uns Johana 
Chriſtoph Averdieck beſonders angerühmet und des mehreren 
allerunterthänigſt vorgebracht worden, was geſtalten Seine 
Vorſahren dem heil: Röm: Reich durch viele Jahren, in Militair— 
und Civil-Bedienungen erſprießliche Dienſte geleiſtet, ſein 
Matter der Cron Schweden, als Amt-Mann in dem Herzogzthum 
Vor-Pommern, ſein Bruder aber eben dieſer Cron, als Ritter— 
meiſter viele Jahre gedienet habe, nicht weniger Er ſelbſten 
uns und dem Hal: Röm: Reich, nach allen ſeinen Kräfften, 
nützliche und erſpriesliche Dienſte zu leiſten, und in ſolchem 
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jeinen löblichen Eifer umd Begierde Lebenslanz zu Leharren des 
um Erbietens ijt, jolches auch wohl thun kan, 
mag umd joll. — So Gaben Wir demnach aus obangeſührten 
Urſachen mit wohlbehachtern Muth, gutem Path, und rechtem 
Wiſſen, Ihme Johann Chriſtoph Averdied die Kayſerliche 
Gnade gethan und denſelben ſamt ſeinen jetzigen und 
künſtigen ehelichen Leibs-Erben und derenſelben Erbens-Erben 
beyderley Geſchlechtes, in des Geil: Röm: Reichs-Adelſtand er: 
hoben, gewürdigt und eingeſetzet, folglich der Schaar, Geſell— 
und Gemeinſchaſt anderer adelichen Perſonen zugeeignet, als 
wann ſie von ihren vier Ahnen vätter- und mütterlicherſeits 
in ſolchen Stand herkommen und sedohren Wären, mithin von 
männiglich an allen Orten und Enden in alle und jeden 
Handlungen geift- und Wveltlichen, daſür gehalten, geehrt, ge— 
nennet und geſchrieben werden, dazu alle und jede mad, 
Ehr, Wir °, Freyheit, Siß, Stimm, Vortheil und Werechtig- 
Leit, alt Herkonmen und gute Gewohnheit haben, zu allen 
geiſtlichen Stellen auf Tom-Stifteren, hohen und niederen 
Aemtern und Lehnen geifte und weltlichen aufgenommen 
werden, und mit anderen Unſeren und des Neichz recht ge— 
bohrenen Lehens-, Turniersgemäß- und Rittermäßigen Edel— 
leuten zu turnieren, mit ihnen Lehen, und allandere Gerichte 
und Recht zu beſitzen, und Urtel zu ſchöpfen, und derenſelben 
theilhaftig, würdig, tauglich und empfänglich jein ſolen. Ferner 
und zu mehrerer Gedächtnis ſolcher unſer Kayſerlichen Gnade, 
haben wir Ihm Johann Chriſtoph Averdieck, ſeinen jetzigen 
und künftigen ehelichen Deszendenten beyderley Geſchlechts 
Nach beſchriebenes adeliches Wappen hiefüro beſtändig zu führen 
und zu gebrauchen gnädigſt gegönnet und erlaubet, als mit 
Nahmen einen, durch eine wife oder ſilberſarben Spitze ge— 
theilten Schild, in deſſen erſten Abteilung erſcheint im rothen 
Feld eine goldene Cron, aus welcher zwey Adlerflügeln, wovon 
der rechte von Gold, der linke aber von Silber und zwiſchen 
beyden, ein gelb- oder goldſärbiger Stern iſt, hervorragen. 
In der anderten Abtheilung zeiget ſich im blauen Feld, aus 
einer weißen oder Silberner Wolcken geharniſchter Arm, ein 
gezucktes Schwert in der Hand haltend. In der Spitze iſt eine 
Sirene oberhalb in natürcicher, unterhalb aber in grüner Farb 
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über einem Gewäſſer erſichtlich, welche in der rechten Hand 
eine Corallen-Zinke und in der linken cinen Stein in der 
Höhe haltet, mit auf die Schulter ausgebreitenden Haaren. 
Auf dem Schild ruhet ein frey-adelicher blau angeloffener, 
roth gefütterter, mit anhangenden Kleinod, und beyderſeits 
herabhangenden blau- und weif- oder Silberſarben He'ſmdecken 
terjchenen Turniers-Helm, auf welchem, zwiſchen denen vorhin 
beſchriebenen Adlers-Flügeln, dir in dem Wappen ebenfalls 
bereits angeführte scharnischte Arm, cin gezudies Schwert in 
die Höhe baltend, abermahlen zu erjehen, wie ſolch adeliches 
Wappen in mitte diefes unjers Kayſ. Gnaden-Briefs mit Farben 
cigentlic; entiworjen vit. Thun das, oönnen und erlauben 
Ihme Johann Chriſtoph Averdieck, feinen jetzizen und fünfigen 
ehelichen Leibs-Erben un) der.njelben Erbens-Erben beyderley 
Geſchlechts, daß ſie vorbeſchriebenes adeliches Wappen und 
Kleinod in allen und jeden redlichen, ehrlichen, und ritterlichen 
Sachen und Bejchäften zu Schimpf und Eenſt, in Streiten, 
Stürmen, Sch{achten, Kämpfen, Turniere, Geſtechen, Gerechten, 
Nitterjpieien, Fe'dzügen, PBannier:n, Ge;elten, Auſ ſchlagen, In— 
ſiegeln, Pettſchaften, Kleinodien, Begräbnüſſen, Gemälden, um) 
ſonſt allen anderen Orken und Enten, nach ihren Shrin und 
Notdurſten eebraucken und genießen jo!len und mögen oh.t= 
verbindert allermänniglic. 

Wir baben auch zu mehrerer Vezeigung umjerer Kayſer— 
lichen Gnaden, vielernannten Johann Chriſtoph Averdiceck, 
ſeinen jetzigen und timjtigen ehelichen Leibs-Erben und deren— 
ſelben Erbens-Erben beyderley Geſchlechts, gnädiglich ge— 
gönnet und erlaubet, daß ſie hinführo gegen uns und unſere 
Nachlommen, deren Cantzleyen, auch ſonſten jedermänniglich, 
in allen ihren Reden, Schriften, Titulen, Inſiegelen, Pett⸗ 
ſchaften, Handlungen und Geſchäften, ſich von Averdieck, wie 
nicht weniger von allen mit rechtmäßigen Titul beſitzenden 
oder künſtig überkommenden Gütheren nennen und ſchreiben, 
auch ſie alſo von männiglich in allen und jeden Geſchäften, 
geiſt- und weltlichen titulieret, genennet, benahmſet und ge— 


ſchrieben werden jollen und mögen. Und gebieten hierauf allen 


und jeden Churfüriten, Fürjten, geiſt- und weltlichen, Brelaten, 
Grafen, Freiherren, NRittern, Knechten, Lands Marjchallen, 
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Lands-Haupt-Leüten, Land-Vögten, Haubt-Leüten, Vitzdomen, 
Vögten, Pflegeren, Verweſeren, Amtleüten, Land-Richteren, 
Schultheiſſen, Burgermeiſteren, Richteren, Räthen, Kündigeren 
der Wappen, Ehren-Halden, Perfedanten, Burgeren, gemeinden, 
und ſonſt allen anderen unſeren und des Reichs, auch unſerer 
Erb-Königreich, Churſürſtenthumen und Landen Unterthanen 
und Getreüen, was würden, Stand, oder Werſens die ſeynd, 
ernſt- und veſtiglich mit dieſem Brief, und wollen, daß Sie 
obbeſagten Johann Chriſtoph von Averdieck, ſeine jetzige und 
künftige eheliche Leibs-Erben und derenſelben Erben-Erben, 
beederley Geſchlechts, für und für in ewige Zeit, und andere 
unſere und des Reichs, auch unſerer Erb-Königreich, Chur— 
fürſtenthumen und Landen recht gebohrene Lehens Turniers 
genoß und Rittermäßige Edelleüte in allen und jeden geiſt— 
und weltlichen Ständen, Stiſten und Sachen zu laſſen, an— 
nehmen, halten und würdigen, und an denen oberzehlten unſeren 
Kayſ: Gnaden, Freyheiten, Privilezien, Ehren, Würden, Vor— 
teilen, Recht und Gerechtigkeiten, Echöhungen in den Stand 
und Grad des Adels, vie auch torbejchriebenen Kappen, 
stleinod und Benahmjung nicht Kinderen, noch irren, jondern 
ie in allen und jeden ehrlichen, redfichen und adelichen Ge- 
ſchäſten, inn- und auferkalb Gerichts, ruhiglich gebrauchen 
und genießen laſſen, darwieder nicht thun, noch das jemand 
anderen zu thun gejtatten, in kein weiß noch weege, ala Lieb 
einem jeden ſeye unjere und des Reichs ſchwere Ungnad und 
Straſe und darzu eine Pöen, nehmlich fünfzig Mark löthigen 
Golds zu vermeiden, die ein jeder, ſo ojt er freventlich hier— 
wieder thäte, Uns halb in Unſere und des Reichs: Sammer, 
und den ander Galben Theil ot gemelten Johann Chriſtoph 
von Averdieck, feinen jetzigen und künftigen ehelichen Leibs— 
Erben und derenſelben Nachkommen, ſo hierwieder beleidiget 
würden ohnnachläßlich zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle. Doch 
anderen, die vielleicht das vorbeſchriebene Wappen und Be— 
nahmſung gleichſühreten, an derenſelben Ehren, Würden und 
Rechten, unvergriffen und unſchädlich. Mit Urkund dieſes 
Briefs beſiegelt mit uſw. 
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Anlage 3. 


IN 
—D 


ie Nachkommendes Joh.Chriſtophv. Averdieck, 
Erbherrn zu Nisdorf. 

Sicher ermittelt als Sohn des 1744 nobilitierten Erbherrn 
zu Nisdorf Joh. Chriſt. v. Averdieck iſt nur Chriſtian Werner 
v. Averdieck. Dieſer hat ſich zunächſt der Beamtenlaufbahn ges 
widmet und mit Hülfe ſeiner verwandtſchaſtlichen Beziehungen 
es erreicht, daß ihm mach ſeines Onkels Joh. Gottfried v. 
Averdieck Ableben bezw. Verabſchiedung deſſen Amt und Titel 
zuerkannt wurden. Als Zeitpunkt des Antritts ſeiner Stellung 
als Nittmeijter uno Amtsjauptmann zu Wolgaft wird man die 
Zeit nach 1750 annehmen müſſen. Denn Joh. Gottfried Wird 
ſchon jeit 1726 als Kgl. ſchwed. Amtshauptmann über das 
Wolgaftiich? Amt aeführt und erjeheint im Pommerſch-Rügiani— 
hen Staatsfalender von 1749 als noch im Amt befindlich. 
Späterhin taucht Chrijtian Werner v. Averdiecks Name in 
der Verkaufsurkunde vom 3. Dftoder 1763 Wieder auf. An 
diefem Tage wurden die adeligen Nittergüter Crenzow bei 
Anklam und Zarrentin, im Kreiſe Greifswalde gelegen, bon 
dem Major Chriſtoph Adam v. Stedingk an Chriit. Werner 
v. Averdieck Fäuflich aufgelajfen und übertragen. Ob ver 
Käuſer feine Anıtsgejchäfte neben dev Bewirtſchaftung feines 
neu erworbenen ländlichen Beriß:s jortzerührt hat, ſteht dahin. 
Aus der Sterbeurkunde jener Ehefrau Anna, geb. v. Calbow 
(+ am 1. 2. 1783) geht hervor, daß Chrijtian Werner d. Averdieit 
derzeit jchon auf Erenzow jeinen Wohnſitz g’habt hat. Denn 
Anna d. Avberdieck ijt auf dent Gut Crenzow geitorben. Bon da 
ab Hören wir indes don einer Verpachtung der beiden Güter 
an Friedr. Wild. v. Auſtin, jeinen Schwager, die nur bis zum 
28. September 1785 gewährt Gat. An dieſem Tage jind die 
Bitter an den Grafen Carl Julius Bernhard d. Bohlen auf 


Carlsburg veräußert worden. As Endirijer Witwer hat ſich 


Chriſtian Werner v. Averdieck von der Welt zurüdgezugen und 
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mag Lald darauf ſchon geſtorben ein. Weder in Chroniken 
noch jonjt in Urkunden fritt join Name nochmals entgegen. 

Seine beiden Brüder liegen jich in den zahlreichen Quellen 
der pommerjchen Ade szeſchlechter nicht nach reiſen. Bezüglich 
des einen iſt man verſucht, einen jrühen Tod anzunehmen, 
jedafı jein Name und Stand nirgends urkundlich in Erſcheinung 
getreten iſt, außer in den kirchlichen Sterberegiſtern, die in 
den Kriegswirren des 18. Jahrhunderts wahrſcheinlich zu 
Grunde gezangen ſind. 

Des anderen Bruders Spur dürfte in jenem preuß. Be— 
omten v. Averdiect gefunden ſein, welcher während der Regie— 
rungszeit Fricdrichs des Grofen in Schleſien gelebt hat. Im 
Jahre 1753 iſt zu Oppeln der Sal. Oberamts-, Negierungs- 
und Nonjijtorialdirefter Friedrich Detlev Euſtad dv. Averdicck 
kinderlos geſtorben. Er hinterlief, als Witwe Johanna Juliane 
sch. Freiin v. Arnold. Weitere Daten über diefen Staatsde— 
amten haben jich troß eifiigjter Nachforschungen im Kgl. Stan’s: 
archiv zu Berlin, in den Quellen Breslaus und der Umgebung 
von Oppeln nicht ermitteln lajjen, was daran; hinzuweiſen 
ſcheint, daß de: Geſuchte nur kurze Zeit im preuß. Ztun's: 
dienſt gewirlt hat, daß er in der Provinz Schleſien nicht ge— 
bürtig und auch nicht längere Zeit anſäſſig gevejen iſt. Ver: 
mutlich bat Fricdr. Detl. Guſt. v. Arerdieck als Sohn Johann 
Chriſtophs v. Averdieck ein ſrühes Ende geſunden, ſodaß ron 
allen Söhnen nur Chriſtian Werner den Vater längere Zeit 
überlebt bat. Da aber auch er, wir ſeſtgeſtellt it, Nachfommen 
nich? hinterlaſſen hat, jo dürſte ſchon bald nach 1785 der Adels— 
ſtamm v. Avperdieck mit ihm erloſchen ſein. 


J. Ingendaay, Weſel 
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Sophia Carolina Eliſab. 
15. 8. 1760 in Hamburg 
t 18. 3. 183% in Hannover 





nn 
Johanna Elije 





’ Friedrich Eduard Sophie Minna 
—10. 8. 1806 26. 2. 1808 *1,3. 1809 * 17.2. 1810 * 15. 9. 1811 1.7.1813 in Berlin 
+ 13. 12. 1805 in Hamburg +4. 11. 1907 in Hamburg 00 3, 2, 1836 00 4) 4.2, 1837 oo 18. 12, 1833 oo 16, 10. 1834 


batte eine Privatichule hatte eine Knabenſchule, 
. arindete Bethesda, 
als Schriftitellerin für die 


Jugend gefeiert 


Louiſa u! nen aus Wilhelmine Kauffmann 
aucheſter aus Hambur ausmakler in Hambur Lehrer in Hamb 
6. 18t1, + 1809) (* 1813, + 1850) ö 13.11. rn ' ji 10. in * 
2.6. 1819 als Kaufmann b) 16. 7. 1858 | | 
in Manchelter Marie Friederite Repſold Familie v. d. Meden Familie ausgeſtorben. 
* Hamburg (* 1830, 7 1894) in Hamburg. 2 Söhne als Kaufleute in 
ee a I 2. 1882 als Architekt Mazatlan (Meriko) bezw. 
Louiſa Emily Voland in Hamburg in Piſagua (Chile) 
co Paſtor Wolters ’ + in Gallao als Kaufmann | veritorben. 
in an | 


Carl Ang. d. d. Meden oh. Friedr. Franz Kruſe, 


— —— — 





Frederie 
oo Ida Garbe 
+ in Callao als Kaufmann 


— — — —ñ —ñ — — — — — — —— —— 
—— —— —— — — — —ñ—s — 


Richard Eduard . Elifabeth 
oo, Kaufmann, febt in Hin Meriko als Fugenieur lebt in Reukloſter (Mekl.) 
San ranzisto 


5 Kinder 


arie Martha i 
IL) Geräten lebt in Detmold va 4* 


2) Banf 
* 


Helene, Thekla 
lebt in Huſum oo Paſtor Hauftedt F 
lebt in Niebüll (Schlesw.) 


8 Kinder 


Gretchen Ernſt 
o© Sanitätsrat Dr. Reichert als Kaufmann in Rofario i 
lebt in Görlitz (Uruguay) 


5 Kinder 











Anlage 4. 


‘Johann Chriſtoph Averdieck eo Sophia Zepperneck, Amtsſchreiber, jpäter Amtshauptmann in Wollin 1705--1710 


Chriſtoph Hinrich 


— 








Beata Eleonore 
31. 3. 1692, Wollin 


Johann Gottfried 


Johann Chriſtoph 
3. 6. 1689. Wollin 


13. 2. 1694, Wollin 











°co...d. Schul _ oo...p. Calbow — 24, 9. 1696, Wollin 
Amtshauptmann in Wolgait Rittergutöbefiger in Nisdorf 00 13.2.1722 Eleonore v. Ejien 
geadelt geadelt 28. 1. 1714 (* 1699, 7 2. 11. 1739) 
Kaufmann in Demmin 
—— — — > — — — — 
Friedr. Dettlev Guſtav Chriſtian Werner Sohn Tochter Gottfried Ullrich — I 
al3 drittes von vier Rindern 


oo Friedr. Wilh. v. Auftin 
Leutnant, Beſitzer der Ritter— 
güter Zieten und Kl. Bünjow 

(bi3 1780 ca.) 


00 oh. Jul. Freiin v. Arnold oo Anna dv. Calbow 
7 1753 zu Oppeln als fönigl. (+ 1. 2. 1783, Erenzow) 
preuß. Oberamts=Regier.= Amtshauptmann in Wolgait, 
und Konfiftorialdireftor 1763—1735 NRittergutsbejiter 
von Zarrentin und Erenzow 


* 6. 10. 1728 in Demmin 
004) 18.9.1759 Apollonia Elifabeth Lorenzen aus Kiel 
(* 13. 7. 1726, 7 27. 6. 1771) 
b) 1.5.1772 Anna Henrica Matthiejien aus Hamburg 
(* 16. 10. 1747, + 11. 12. 1811) 
7 14. 3. 1805 al3 Raufmann in Hamburg 


| 
— — — — — 








Gottfr. Ullrich 
* 11. 8. 1766 Hamburg 
7 18. 4. 1771 Hamburg 


Charlotte SFriederife 2 jung veritorbene Kinder 
* 3.2. 1763 Hamburg 


2.2. 1800 Hamburg 


Catharina Wilhelmine 
* 21. 10. 176% Hamburg 
+ 23. 3. 1779 Hamburg 


Georg SFriedrich 
* 8.3. 1774 in Hamburg 
°° 7. 8. 1805 Anna Margaretha König aus Hamburg 
(*.1. 7. 1787, + 21. 12. 1865) 
? 27. 7. 1839 al3 Raufmann in Hamburg 
\ 











R d l Emilie Klara Sermann Karl Guſtav 
udo f * 22. 10. 1817 * 14. 11. 1818 “18. 3. 1822 * 20. 16. 1823 * 2. 4. 1828, + 22. 3. 1832 
* 8. 2. 1816 oo 6. 8. 1836 oo 12. 9. 1844 c> 14. 9. 1847 i 12. 9. 1847 


Marta WihersausBradford als Kaufmann in Freetown 
(* 1818, + 1903) (Sierra Leone) 
7 24. 11. 1900 als Raufmann 
in Bradford 
| 


IT — —ñ— — — — —— — — — — — 


Carl Eduard Chriſt. Golden— 
ſtedt, Hausmakler 
in Hamburg 
7 5. 4. 1892 
| 


| | 
9 Kinder Familie Bontoppidan 
(Fam. Gleif, Müller, Gtehr in Hamburg 
in Hamburg) und Dänemarf. 


Hendrif Bontoppidan 
Dän. Generalfonjul 
in Hamburg 
7 7. 151827 


oo a) 21. 10. 1851 
Rofalie Weyhe 
aus Quedlinburg 
(* 1826, 7 1857) 
b) 18. 1. 1860 
Luife Fried. Wild. Maaß 
aus Meisdorf 
(* 1825, * 1886) 
715.12. 188% al3 Raufmann 
in Hamburg 





George 
oo Emma Wechmar 
lebt al3 Raufmann R 
in Bradford 


7 Kinder. 


Siſſy 
T 


Na — 





Guſtav 
Kaufmann in Königsberg 
o0, hat Nachfommen. 


Rudolf 
Kaufmann in Hambura 


Matbilde 
lebt in Königsberg (DVitpr.) 
co Roja Maaß aus Berlin 


